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San�e 

Medizin

„Similia similibus curentur“ – Ähnliches  

werde durch Ähnliches geheilt.  

Fast jeder kennt diesen Schlüsselsatz  

der Homöopathie. Wir zeigen,  

was es genau damit auf sich hat.
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D
ie Homöopathie 
hat in Deutsch-
land traditionell 
einen hohen 

Stellenwert und spielt in der 
Apotheke eine wichtige Rolle. 
Für viele Kunden ist sie eine 
Ergänzung oder Alternative zur 
Schulmedizin. Homöopathische 
Arzneimittel machen inzwi-
schen einen beachtlichen Anteil 
am Umsatz rezeptfreier Arznei-
mittel aus. Eine repräsentative 
Befragung der Gesellscha$ für 

Konsumgüterforschung (GfK 
Health) aus dem Jahr 2013 ver-
deutlicht ihre steigende Bedeu-
tung. 90 Prozent der befragten 
Apothekerinnen und Apotheker 
gaben an, dass die Nachfrage 
nach homöopathischen Arz-
neimitteln in den letzten zehn 
Jahren gestiegen ist. Auch eine 
repräsentative Bevölkerungsbe-
fragung des Institutes für De-
moskopie Allensbach, die der 
Bundesverband der Arzneimit-
telhersteller im Jahre 2014 beauf-
tragt hatte, bestätigt den Trend 
zur Homöopathie: Die neuesten 

Ergebnisse zeigen, dass über 
die Häl$e der deutschen Bevöl-
kerung bereits Homöopathika 
verwendet hat, wobei der Ver-
wenderkreis stetig weiter wächst. 
Die Homöopathie ist so beliebt, 
da sie als besonders nebenwir-
kungsarm und gut verträglich 
gilt. Vor allem spezielle Patien-
tengruppen wie Kinder, schwan-
gere oder stillende Frauen sowie 
ältere Menschen, bei denen nicht 
immer problemlos allopathische 
Medikamente eingesetzt wer-

den können, greifen o$mals zu 
Homöopathika. Am häu%gsten 
werden entsprechende Mittel 
gegen Erkältungen und grippale 
Infekte eingesetzt. 

Ähnlichkeitsprinzip Die 
Homöopathie ist eine ganz-
heitliche, sanfte und sehr gut 
verträgliche Heilmethode, die 
vor etwa 200 Jahren von dem 
Arzt und Apotheker Dr. Samuel 
Hahnemann (1755 bis 1843) 
begründet wurde. Der Name 
seiner neuen Therapieform ist 
vom griechischen Wort „ho-

moios“ = ähnlich abgeleitet 
und verdeutlicht ihr grundle-
gendes Prinzip: „Similia simi-
libus curentur“ – Ähnliches 
werde durch Ähnliches geheilt. 
Das Grundprinzip der Behand-
lungsweise fand Hahnemann 
in einem Selbstversuch heraus. 
Er stellte fest, dass eine grö-
ßere Menge Chinarinde vorü-
bergehend Malaria-ähnliches 
Wechselfieber auslösen kann. 
Daraus leitete er das Ähnlich-
keitsprinzip ab: Eine Substanz, 

die bei einem gesunden Men-
schen bestimmte Symptome 
auslöst, kann bei einem kran-
ken Menschen ähnliche Symp-
tome lindern. Gleichzeitig zeigt 
sich hier noch ein weiterer 
entscheidender Grundsatz der 
Homöopathie, demnach die 
homöopathischen Arzneimit-
tel immer am gesunden Men-
schen getestet werden. Durch 
diese Arzneimittelprüfung ent - 
steht eine Art Wirkungska-
talog für jedes Mittel, was die 
Homöopathen als Arznei - 
mittelbild bezeichnen.

Bezogen auf den Versuch mit 
der Chinarinde bedeutet dies, 
dass diese bei einem Malaria-
kranken das Fieber bekämp$. 
Weitere bekannte Beispiele 
sind die Küchenzwiebel, Alium 
cepa, die eine laufende Nase 
und tränende Augen verursacht 
und in der Homöopathie gegen 
Fließschnupfen eingesetzt wird. 
Oder die Ka'eebohne, Co'ea, 
die als Ka'ee getrunken anre-
gend wirkt und homöopathisch 
verabreicht ein Mittel gegen 
Schlafprobleme ist. Allgemein 
formuliert sollen die Symptome, 
die ein homöopathisches Mittel 
beim Gesunden auslöst, denen 
des Kranken so ähnlich wie 
möglich sein. Eine homöopathi-
sche Arznei wirkt daher am bes-
ten, wenn sie möglichst genau 
zum Beschwerdebild passt.

Selbst heilen Hintergrund 
für die Wirkung der Homöo-
pathie ist eine Reiz- und Regu-
lationstherapie. Die Substanz 
setzt einen Schlüsselreiz, um 
die Selbstheilungskräfte zu 
mobilisieren. Der Organismus 
soll angeregt werden, die zu 
behandelnde Krankheit, die 
„verstimmte Lebenskra$“, wie 
Hahnemann es nannte, aus 
eigener Kraft zu bekämpfen. 
Dabei werden im homöopa-
thischen Sinne die Symptome 
weniger als Ausdruck eines 
organischen Leidens gesehen, 
sondern auf eine Störung des 
inneren Gleichgewichts zu-
rückgeführt. Die Homöopathie 
behandelt daher nicht wie die 
Allopathie die Symptome. Sie 
will vielmehr die Kräfte des 
Organismus aktivieren, um die 
Krankheitsursache und damit 
die Erkrankung grundlegend in 
den Gri' zu bekommen.

Ganzheitlich und individuell 
Die Homöopathie betrachtet 
dabei nicht nur die Krankheit 
und ihre Symptome, sondern 
den ganzen Menschen in seiner 
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HOMÖOPATHISCHES ARZNEIBUCH

Das erste Homöopathische Arzneibuch (HAB) erschien bereits 1934, allerdings 
nur als Privatausgabe. 1978 wurde dann das HAB 1 herausgebracht, kürzlich 
ist die derzeit gültige Fassung HAB 2014 erschienen. Das HAB ist eine Lose-
blattsammlung, die jährlich aktualisiert wird. Sie liegt in zwei Ringordnern 
vor und untergliedert sich in zwei Teile. Der erste Teil enthält die allgemeinen 
Bestimmungen zur Herstellung homöopathischer Arzneimittel. Der zweite Teil 
umfasst Monographien. Der Aufbau der HAB-Monographien erfolgt analog 
dem Deutschen Arzneibuch (DAB) und dem Europäischen Arzneibuch  
(Ph. Eur.) und untergliedert sich in die Abschnitte Beschreibung, Herstellung 
der Arzneiformen, Eigenschaften, Identitätsprüfungen, Reinheitsprüfungen 
und Lagerhinweise.

FORTBILDUNG HOMÖOPATHIE & SCHÜSSLER SALZE



Einzigartigkeit. Um das pas-
sende, ein speziell auf die kranke 
Person als Ganzes abgestimmte 
homöopathische Mittel zu �n-
den, hinterfragt der homöopa-
thisch praktizierende �erapeut 
sowohl das körperliche als auch 
das seelische Befinden. Dabei 
interessieren vor allem die auf-
fallenden und außergewöhn-
lichen Symptome, welche die 
Person einzigartig auszeichnen. 
Deshalb beginnt eine homöopa-
thische Behandlung immer mit 
einem ausführlichen Eingangs-
gespräch. Gerade bei chroni-
schen Beschwerden nimmt sich 
der homöopathische �erapeut 
viel Zeit für seinen Patienten. 
Eine Erstanamnese kann ein 
bis zwei Stunden dauern. Der 
Homöopath erfragt nicht nur 
aktuelle Beschwerden und ihre 
genauen Modalitäten, also die 

bestimmten Umstände, unter 
denen sich Beschwerden ver-
bessern oder verschlechtern. Er 
erkundigt sich zudem nach frü-
heren Symptomen und Krank-
heiten. Dabei wird nicht nur die 

kranke Person, sondern auch 
das gesamte Lebensumfeld be-
rücksichtigt. Krankheits- und 
Lebensgeschichten, das Lebens-
gefühl, Eigenarten, Vorlieben 
und Gewohnheiten, die gesamte 
Konstitution – also alles was den 

Menschen ausmacht, ist für die 
Auswahl des richtigen homöo-
pathischen Mittels wichtig. Man 
spricht bei dieser Art der Be-
handlung auch von der konsti-
tutionellen Homöopathie. Dabei 

kann es sein, dass zwei verschie-
dene Personen mit derselben 
Diagnose unterschiedliche Mit-
tel erhalten. Ebenso kann das 
gleiche Homöopathikum bei 
unterschiedlichen Krankheiten 
zur Anwendung kommen. 

Modalitäten beachten

Voraussetzung für die richtige 
Arzneimittelauswahl ist nicht 
nur das akute Beschwerdebild, 
sondern auch die Umstände, 
die sich verschlimmernd oder 

bessernd auf das Allgemein-
befinden oder den Krank-
heitsprozess auswirken. Je 
eigenartiger die Modalitäten 
sind, umso größer ist ihr Wert 
für eine gezielte Arzneimittel-
�ndung. Zu den Modalitäten a

Microlax® Rektallösung. Zus.: Arzneil. wirks. Bestandt.: 1 Miniklistier mit 5 ml Rektallösung (entspr. 6400 mg) enth. 450 mg Natriumcitrat, 64,5 mg Dodecyl(sulfoacetat), Natriumsalz 70 %,
4465 mg Sorbitol-Lösung 70 % (kristallisierend). Sonst. Bestandt.: Glycerol, Sorbinsäure, H

2
O ger. Anw.: Kurzfristige Anwendung b. Obstipation sowie bei Erkrankungen, die eine erleichterte 

Defäkation erfordern. Darmentleerung b. diagnostischen od. therapeutischen Maßnahmen im Enddarmbereich. Warnh.: Enth. Sorbinsäure. Gegenanz.: Überempfi ndlichkeit gegen Be-
standteile, Ileus, diagnostizierte hereditäre Fruktoseintoleranz. Nebenw.: Sorbinsäure kann Schleimhautreizungen hervorrufen. Nicht bekannt: Überempfi ndlichkeitsreakt. (z. B. Urtikaria); 
Bauchschmerzen, leichtes Brennen im Analbereich, lockerer Stuhl. Johnson & Johnson GmbH, 41470 Neuss. Stand: 12/2014

www.microlax.de

Für eine schnelle Lösung
bei Verstopfung.

JETZT REISEAPOTHEKE AUFFÜLLEN: 

Erleichtert in 5-20 Minuten
mit gutem Gewissen

Anzeige

»Die Homöopathie aktiviert im Sinn  
einer Reiz- und Regulationstherapie die 

Selbstheilungskräfte im Körper.«



a gehören beispielsweise Ruhe 
oder Bewegung, Wärme oder 
Kälte, Tageszeit, Nahrungsauf-
nahme und andere persönliche 
Emp�ndungsweisen.
Dies soll beispielsweise an 
dem Beschwerdebild fließen-
der Schnupfen mit tränenden 
Augen verdeutlicht werden, 
das homöopathisch mit Allium 
cepa oder Euphrasia o�cinalis 
behandelt werden kann. Bei 
diesen Symptomen kann eine 
Erkältung oder eine allergische 
Rhinitis zugrunde liegen. Die 
Diagnose hilft aber für eine 
Selbstmedikation in der Ho-
möopathie allein nicht weiter. 
Vielmehr kommt es auf die 
Begleitumstände an. Durch die 
Berücksichtigung der Modali-
täten lässt sich die Auswahl des 
Homöopathikums näher ein-
grenzen. Bei Allium cepa wird 
es im Freien und bei frischer 
Luft besser, in warmen Räu-
men oder spät nachmittags und 
abends hingegen schlechter. Bei 
Euphrasia o�cinalis verhält es 
sich umgekehrt. Hier kommt es 
im Freien und morgens zu einer 
Verschlechterung. 

Homöopathische Beratung 
Da chronische Beschwerden 
eine eingehende Befragung 
mit Berücksichtigung des Ge-
samtbildes des Kunden erfor-
dern, sind sie in der Regel nicht 
prinzipiell für die Beratung 
in der Apotheke geeignet. Ein 
so ausführliches homöopathi-
sches Beratungsgespräch ist 
realistisch betrachtet nur in den 
wenigsten Fällen in der Apo-
theke praktikabel durchführ-
bar. Gerade bei langwierigen, 
chronischen Beschwerden hat 
sich die Homöopathie zwar 
sehr bewährt und bringt Lin-
derung bei Erkrankungen, bei 
denen die Schulmedizin oft 
nicht weiter weiß. Doch chro-
nische Krankheiten sollten von 
einem erfahrenen homöopathi-
schen Arzt oder Heilpraktiker 

behandelt werden, der indivi-
duell auf den Konstitutions-
typ abgestimmt das passende 
Homöopathikum auswählt. 

... in der Apotheke Hingegen 
können PTA und Apotheker 
ihre Kunden sehr gut bei aku-
ten Symptomen beraten und 
ein homöopathisches Arznei-
mittel für die Selbstmedikation 
aussuchen. Gerade leichtere 
Beschwerden sind ein Fall für 
die O�zin. Bewährte Indikati-
onen in der Selbstmedikation 
und damit für die homöopathi-
sche Beratung durch PTA oder 
Apotheker sind beispielsweise 

Erkältungskrankheiten mit Fie-
ber, Husten, Schnupfen, Hals- 
und Ohrenschmerzen. Ebenso 
eigenen sich Magen-Darm-Be-
schwerden wie Übelkeit und 
Erbrechen, verschiedene akute 
Schmerzustände wie beispiels-
weise Kopf-, Zahn-, Regel- oder 
Rückenschmerzen sowie leich-
tere Hauterkrankungen wie 
Herpes, Warzen oder Wunden 
für ein kompetentes Beratungs-
gespräch in der Apotheke. Bei 
der Selbstmedikation von be-
währten Indikationen spricht 
man von der organbezogenen 
Homöopathie, bei der auch 
individuell der Einzelfall mit 
seiner speziellen Symptomatik 
betrachtet wird.

Über 2000 Ausgangssto7e 
Für die Herstellung von Ho-
möopathika wird aus einer 
Vielzahl von Substanzen aus 
den verschiedenen Bereichen 
der Natur ausgewählt. Die klas-
sische Homöopathie verwendet 
P"anzen (z. B. Arnika montana/
Bergwohlverleih, Pulsatilla pra-
tensis/Küchenschelle), tierische 
Substanzen (z. B. Apis melli�ca/
Honigbiene, Calcium carboni-
cum/Austerschalenkalk), Mine-
ralien (z. B. Silicea/Kieselsäure) 
und Metalle (z. B. Aurum metal-
licum/Gold) sowie chemische 
Verbindungen (z. B. Acidum 
phosphoricum/Phosphorsäure) 

als Ausgangsmaterialien. In den 
Nosoden sind Krankheitspro-
dukte von Mensch oder Tier, 
Krankheitserreger oder deren 
Stoffwechselprodukte oder 
Zersetzungsprodukte tierischer 
Organe enthalten, die zuvor 
sterilisiert wurden (z. B. Tuber-
culinum/Sekret eines tuberku-
lösen Abzesses). 

Globuli & Co Homöopathi-
sche Mittel werden in verschie-
denen Darreichungsformen 
und Potenzen angeboten. Für 
die innerliche Einnahme ste-
hen vor allem Globuli, Tablet-
ten und Dilutionen (Tropfen) 
zur Verfügung. Einige homöo-
pathische Hersteller vertrei-

ben auch Zäpfchen, Ampullen 
zur Injektion, Augentropfen 
sowie Salben für die äußerliche 
Anwendung. Am häufigsten 
werden Globuli, auch Streukü-
gelchen genannt, genommen. 
Sie weisen mehrere Vorteile 
auf. So eigenen sich Globuli 
besonders für Säuglinge und 
Kinder, da sie alkoholfrei und 
gut dosierbar sind. Sie werden 
auch von Personen mit einer 
Laktoseintoleranz bevorzugt, 
da sie im Gegensatz zu Tablet-
ten keine Laktose enthalten. 
Globuli werden nach den 
besonderen Prinzipien der 
Klassischen Homöopathie her-
gestellt. Die Herstellung hat 
Samuel Hahnemann erstmals 
in seinem Grundlagenwerk 
der Homöopathie, dem soge-
nannten “Organon der Heil-
kunde” beschrieben. Sie �ndet 
sich heute als Vorschri# 10 im 
Deutschen Homöopathischen 
Arzneibuch (HAB), einem Teil 
des Deutschen Arzneibuches 
(DAB) wieder. Globuli beste-
hen zumeist aus Saccharose 
und werden mit dem jeweili-
gen homöopathischen Mittel 
in "üssiger Form im Verhältnis 
1:100 benetzt. Sie tragen die 
Potenzstufe der aufgetragenen 
Dilution, deren Alkoholgehalt 
bei mindestens 62 Prozent lie-
gen muss. Da etwaiger sich 
darin befindlicher Alkohol 
beim Trocknungsvorgang ver-
dunstet, sind homöopathische 
Globuli frei von Alkohol.

Richtige Einnahme Homöo-
pathische Mittel werden 15 bis  
30 Minuten vor oder nach den 
Mahlzeiten eingenommen. 
Dabei werden Globuli ebenso 
wie homöopathische Tablet-
ten nicht einfach herunterge-
schluckt, sondern direkt auf die 
Zunge gelegt, um eine Resorp-
tion über die Mundschleimhaut 
zu ermöglichen. Alternativ ist 
ein Einlegen in die Wangenta-
sche denkbar. Bei der Appli- a
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ERSTATTUNG IN DER GKV

Viele gesetzliche Krankenkassen haben homöopa-

thische Arzneimittel als Satzungsleistung in ihren 

Leistungskatalog aufgenommen und erstatten  
die Kosten für diese. Die entsprechenden Kranken-

kassen haben hierzu Erstattungsobergrenzen fest-

gesetzt. Das bedeutet, dass die Kassen die Kosten 
für homöopathische Arzneimittel nur bis zu einem 

bestimmten Betrag übernehmen. Zudem verlangen 

viele Kassen von ihren Versicherten eine Eigen-
beteiligung. Eine Bedingung für die Erstattung von 
homöopathischen Arzneimitteln ist, dass diese auf 

einem Grünen Rezept (oder Privatrezept) verord-
net werden.
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www.facebook.com/ptainderapotheke

WERDEN SIE FAN  
UND MIT UNS AKTIV  
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a kation von Tropfen emp-
�ehlt sich ein Plastiklö�el. Me-
talllö�el sind zu vermeiden, da 
nach Ansicht der Homöopathen 
die Wirkung homöopathischer 
Mittel durch die Magnetfelder 
von Metallen verändert wer-
den kann. Ebenso empfehlen 
Homöopathen, weder Kaffee 
zu trinken noch Zubereitungen 
mit ätherischen Ölen (z. B. Ka-
mille, Pfe�erminze, Menthol) 
während der homöopathischen 
Behandlung zu verwenden (z. B. 
o� in Zahnpasten).  

Potenzierung – Wirkungs-

verstärkung Die Ausgangs-
sto�e sind in homöopathischen 
Arzneimitteln immer nur stark 
verdünnt enthalten, wobei die 
Homöopathie ein spezielles 
Verdünnungsverfahren ein-
setzt, das unter dem Begriff 
Potenzierung bekannt ist. Bei 
der Herstellung "üssiger Zube-
reitungen wird schrittweise der 
Ausgangsstoff verdünnt und 
gleichzeitig durch krä�ig ab-
wärts geführte Schüttelschläge 
verschüttelt. Die Potenzierung 
fester homöopathischer Mittel 
erfolgt analog derjenigen der 
flüssigen Mittel. Dabei wird 

die feste Ausgangssubstanz zu-
nächst mit einem Mörser zer-
stoßen. Danach verreibt man 
sie eine Stunde lang mit der ent-
sprechenden Menge Laktose. 
Durch dieses Verdünnungsver-
fahren werden zum einen die 
Toxizität beziehungsweise die 
Nebenwirkungen eines Wirk-
sto�es geringer. Vor allem er-
fährt das Mittel aber mit jedem 
Verdünnungsschritt eine Wir-
kungsverstärkung. Hahnemann 
selber sprach davon, dass bei 
der besonderen Herstellungs-
methode dynamische Kräfte 
geweckt würden. Deshalb wird 
das Verfahren auch als Dynami-
sierungsprozess verstanden und 
als Potenzierung bezeichnet. 
Allerdings ist diese dynamisie-
rende Verdünnung bis heute 
nicht wissenscha�lich nachvoll-
ziehbar und wird immer wieder 
zwischen den Gegnern und Be-
fürwortern he�ig diskutiert. 

D-, C- und LM-Potenzen Es 
sind drei verschiedene Arten 
der Potenzierung gebräuchlich, 
die sich voneinander durch die 
jeweils angewandten Verdün-
nungsschritte unterscheiden. 
Bei D (Dezimal)-Potenzen (von 

lat. decem = 10) besteht eine 
Potenzierungsstufe aus einer 
Verdünnung des Wirkstoffes 
im Verhältnis 1:10, das heißt, 
es wird ein Teil der Grundsub-
stanz mit neuen Teilen eines 
Wasser-Alkohol-Gemisches 
verdünnt, die Lösung anschlie-
ßend zehnmal verschüttelt. 
Dies entspricht einer D1-Po-
tenz. Verdünnt man dann einen 
Teil der D1 wiederum mit neun 
Teilen des Wasser-Alkohol-Ge-
misches, erhält man die Potenz 
D2, also einen Verdünnungs-
grad von 1:100. Eine D6 hat 
dann schließlich einen Verdün-
nungsgrad von 1:1 000 000, eine 
D12 von 1:1 000 000 000 000. 
Bei Hahnemann erfolgte die 
Potenzierung ursprünglich 
in 100er Sprüngen. Er erhielt 
damit die auch heute noch 
gebräuchlichen C (Centisi-
mal)-Potenzen (von lat. centum 
= 100). Diese sind also in einem 
Verhältnis 1:100 verdünnt und 
zehnmal verschüttelt. Damit 
ist die Konzentration des Aus-
gangssto�es in einer C6- die 
gleiche wie in einer D12-Potenz. 
Gemäß der homöopathischen 
Lehre haben jedoch die C6- und 
D12-Potenzen unterschiedliche 

Eigenscha�en, da sie sich in der 
Anzahl der Potenzierungsstu-
fen unterscheiden. Einer D12, 
also einer 12-fach potenzierten 
Substanz, wird daher eine grö-
ßere Wirkung als einer C6 zu-
geschrieben.
Schließlich sind noch LM 
(Quinquaginta-Millesimal)-Po-
tenzen (von lat. L/quinquaginta 
= 50/fünfzig und M/millesi-
mum = 1000/das tausendste) 
erhältlich. Sie werden auch 
Q-Potenzen genannt. Die Her-
stellung von LM-Potenzen er-
folgt in Verdünnungsstufen von 
1:50 000 mit 100-maliger Ver-
schüttelung bei jedem Schritt. 

Wahl der Potenz Bei den 
Potenzen unterscheidet man 
zudem noch zwischen niedrigen 
(D6/C6), mittleren Potenzen 
(D12/C12) und Hochpotenzen 
(ab D30/C30). Für die Bera-
tung in der Apotheke eigenen 
sich vor allem die Potenzen D6 
bis D12, wobei organische Be-
schwerden vor allem mit einer 
D6 behandelt werden. Ab D12 
haben die Mittel einen zuneh-
menden Ein"uss auf den seeli-
schen Bereich, so dass eine D12 
bei Beschwerden geeignet ist, 

FORTBILDUNG HOMÖOPATHIE & SCHÜSSLER SALZE
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Schlankheitsmittel Deutschlands
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die neben körperlichen auch 
psychische Symptome zeigt. 
Aber auch bei chronischen 
Erkrankungen, die häu�g mit 
seelischen Problemen einher-
gehen, ist eine D12 eine gute 
Wahl. Zudem hat sich diese 
Potenz bei der Behandlung von 
Kindern bewährt. Hochpoten-
zen (vor allem ab C200 und 
LM-Potenzen) sollten nicht 
in der Selbstmedikation zum 
Einsatz kommen. Sie gehören 
vielmehr in die Hand eines 
erfahrenen homöopathischen 
Therapeuten, der diese hoch 
wirksamen Mittel für die kon-
stitutionelle Behandlung vor-
sieht. Zudem sollte bei diesen 
Potenzen eine möglichst exakte 
Übereinstimmung zwischen 
dem Krankheits- und Arznei-
bild vorliegen. Darüber hinaus 
kommt es bei den Hochpoten-
zen häu�ger zu einer Erstver-
schlimmerung.

Erstverschlimmerung mög-

lich Zu Beginn einer Behand-
lung kann es kurzfristig zu einer 
Symptomverstärkung kommen. 
Homöopathen bewerten dies 
als positives Zeichen, das an-
zeigt, dass die homöopathische 

Arznei gut gewählt wurde und 
die Selbstheilungskräfte des 
Körpers darauf ansprechen. In 
der Regel tritt dieses Phänomen 
der Erstverschlimmerung nicht 
bei niedrigen Potenzen auf, 
sondern ist typisch bei Hoch-

potenzen. Homöopathen raten, 
bei einer Verstärkung der Be-
schwerden das Mittel abzuset-
zen und einen Tag Pause zu 
machen. In dieser Zeit klingen 
die Beschwerden meist wieder 
ab. Danach kann das Mittel er-
neut genommen werden.

Dosierung Prinzipiell richtet 
sich die Häufigkeit der Ein-

nahme nach der Aktualität der 
Beschwerden. Als Faustregel 
gilt: Je akuter die Beschwer-
den, desto häu�ger sollte die 
Einnahme erfolgen. Geht es 
dem Patienten zunehmend 
besser, wird das Homöopathi-

kum weniger o! appliziert. Die 
Dosierung kann nach folgen-
dem Schema vorgenommen 
werden: Sind die Beschwerden 
sehr akut, wird die passende 
Arznei zunächst halbstündlich 
bis zur Besserung genommen. 
Tritt nach fünf Stunden keine 
Besserung ein, muss das Mittel 
gewechselt oder vor allem bei 
Verschlimmerung ein Arzt auf-

gesucht werden. Bei einem sub-
akuten Zustand wird das Mittel 
alle ein bis zwei Stunden bis 
zur Besserung gegeben. Erfolgt 
nach 12 bis 24 Stunden keine 
Besserung ist wiederum ein Mit-
telwechsel oder Arztbesuch rat-
sam. Weniger akute Zustände 
beziehungsweise chronische 
Zustände erfordern lediglich 
eine zwei- bis dreimal tägliche 
Gabe. Nach drei Wochen sollte 
eine deutliche Besserung einge-
treten sein und die homöopathi-
sche "erapie beendet werden. 
Bei anhaltenden Beschwerden 
kann nach einer einwöchigen 
Pause wieder mit der Einnahme 
begonnen werden.
 
Einzel- und Komplexmittel

Die Homöopathie hat sich nach 
Hahnemann in verschiedene 
Richtungen weiter entwickelt. 
Neben der Klassischen "era-
pie, die nur die Anwendung 
eines einzigen Mittels bei einer 
Erkrankung postuliert, ist bei-
spielsweise auch die Komplex-
mittelhomöopathie entstanden. 
Diese verwendet homöopa-
thische Präparate, die aus ver-
schiedenen Einzelmitteln in 
teilweise unterschiedlichen a

»Bei der Klassischen 
Homöopathie wird der 

ganze Mensch betrachtet 
und individuell das auf 

ihn abgestimmte Einzel -
mittel ausgewählt.«
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a Dosierungen zusammenge-
setzt sind. Diese Arzneispeziali-
täten werden als Komplexmittel 
bezeichnet und sollen durch 
eine synergistische Wirkung 
ihrer Bestandteile ein breites 
Wirkspektrum aufweisen. Die 
Wahl des Komplexmittels er-
folgt wie bei allopathischen 
Arzneimitteln nach Indikati-
onsgebieten. Im Gegensatz zu 
den Einzelmitteln, die lediglich 

hinsichtlich ihrer Qualität und 
Unbedenklichkeit überprüft 
und nach einem  Verfahren 
des Homöopathischen Arznei-
buches hergestellt sein müssen 
und dann ohne Angabe einer 
Indikation registriert werden, 
unterliegen Kombinationsprä-
parate der Zulassungspflicht. 
Sie müssen ihre therapeutische 
Wirkung für die deklarierte 
Indikation belegen. Obwohl 
Vertreter der klassischen Ho-
möopathie diese Mittel ableh-
nen, haben sie sich in der Praxis 
vielfach bewährt und sind aus 
der homöopathischen �erapie 
nicht mehr wegzudenken.

Schüßler Salze Eine andere 
Strömung innerhalb der Ho-
möopathie, die sich inzwi-
schen fest etabliert hat, ist die 
Biochemie. Der Oldenburger 

Arzt und Homöopath Dr. Wil-
helm Heinrich Schüßler (1821 
bis 1898) entwickelte eine neue 
�erapierichtung, die sich von 
der Klassischen Homöopathie 
mit ihrem Ähnlichkeitsprinzip 
abwendet. Sein Heilverfahren 
gründet sich auf die physiolo-
gisch-chemischen Vorgänge, 
die sich im menschlichen Or-
ganismus vollziehen. Schüßler 
wurde stark beein"usst durch 

den Berliner Arzt Rudolf Vir-
chow (1821 bis 1902), der die 
bahnbrechende Entdeckung 
machte, dass der gesamte Or-
ganismus aus einer Vielzahl 
von einzelnen Zellen besteht, 
und dass sowohl alles Leben 
als auch die pathologischen 
Vorgänge an das Gewebe ge-
bunden sind. Schüßler fand in 
seinen eigenen Forschungen 
heraus, dass es zwölf lebens-
wichtige Bausteine gibt, die 
in einem ausgewogenen Ver-
hältnis im Körper vorhanden 
sein müssen, wenn es nicht 
zur Krankheiten oder Mange-
lerscheinungen kommen soll. 
Er ordnete jedem dieser zwölf 
wichtigen Funktionsmittel 
bestimmte Aufgaben in den 
einzelnen Zellen und im ge-
samten Organismus zu. 1874 
publizierte er sein Buch „Eine 

abgekürzte �erapie“, in dem 
er seine neue Therapierich-
tung erläuterte, die er wenig 
später als Biochemie bezeich-
nete. Sie ist eine Substituti-
onstherapie, da Schüßler die 
homöopathisch zubereiteten 
Mineralsto#verbindungen als 
Funktionsmittel einsetzte, um 
De$zite an Mineralsto#en im 
Körper auszugleichen. Damit 
sollten die biochemischen Mit-

tel eine Wiederherstellung des 
zum normalen Funktionsab-
lauf der Zelle notwendigen Io-
nengefälles ermöglichen.

Wahl der Mittel Schüßler 
schloss anhand bestimmter 
Merkmale im Gesicht wie bei-
spielsweise Hautfarbe, Spann-
kra%, Röte oder Faltigkeit auf 
den Versorgungszustand des 
betreffenden Menschen an 
biochemischen Funktions-
mitteln und damit auf ein Be-
schwerdebild. Die Zeichen im 
Antlitz sind bereits sichtbar, 
bevor körperliche Störungen 
auftreten. Noch heute gehen 
�erapeuten nach dieser Ant-
litzdiagnose vor. Darüber hi-
naus werden aber auch andere 
Methoden (z. B. Irisdiagnose, 
labordiagnostische Verfahren) 
eingesetzt.

Funktions- und Ergän-

zungsmittel Die ursprüngli-
chen zwölf Mineralsalze nach 
Schüßler wurden Funktions-
mittel genannt, da sie einen 
Ein"uss auf bestimmte Funk-
tionen der Körperorgane aus-
üben. Sie umfassen: 
,   Nr. 1 Calcium fluoratum 

(Salz des Bindegewebes, der 
Gelenke und Haut)

,   Nr. 2 Calcium phosphoricum 
(Salz der Knochen und Zähne)

,   Nr. 3  Ferrum phosphoricum 
(Salz des Immunsystems)

,   Nr. 4 Kalium chloratum 
(Salz der Schleimhäute)

,   Nr. 5  Kalium phosphoricum 
(Salz der Nerven und Psyche)

,   Nr. 6 Kalium sulfuricum 
(Salz der Entschlackung)

,   Nr. 7  Magnesium phospho-
ricum (Salz der Muskeln und  
Nerven)

,   Nr. 8 Natrium chloratum 
(Salz des Flüssigkeitshaus-
halts)

,   Nr. 9 Natrium phosphori-
cum (Salz des Sto#wechsels)

,   Nr. 10 Natrium sulfuricum 
(Salz der inneren Reinigung)

,   Nr. 11 Silicea (Salz der 
Haare, Haut und des Binde-
gewebes)

,   Nr. 12 Calicum sulfuricum 
(Salz der Gelenke)

Später nach Schüßlers Tod 
wurden noch weitere Mineral-
sto#e im Blut und Gewebe für 
die Gesundheit des Organis-
mus bekannt. Sie werden als 
Ergänzungsmittel bezeichnet 
und sind im Laufe der Zeit auf 
15 Stück angewachsen. Es han-
delt sich um Mineralsto#e, die 
Aluminium, Arsen, Brom, Jod, 
Kupfer, Lithium, Mangan und 
Zink enthalten. 

Gode Meyer-Chlond,

Apothekerin

Lesen Sie  

online weiter!

Webcode: F8042

42 DIE PTA IN DER APOTHEKE | August 2015 | www.pta-aktuell.de

FORTBILDUNG HOMÖOPATHIE & SCHÜSSLER SALZE

EINE HOMÖOPATHISCHE GABE

Je nach Alter des Patienten wird eine unterschiedliche Menge des homöopathi-
schen Mittels gegeben. Säuglinge (bis zu 12 Monate) erhalten pro Verabreichung 
ein Globulus, Kleinkinder (ein bis fünf Jahre) bekommen drei Globuli und bei 
Schulkindern und Erwachsenen stellten fünf Globuli, fünf Tropfen oder eine Tab-
lette die angemessene homöopathische Gabe dar. 


